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Von Helmut Schlösser 
­ DAV Münchengladbach

Die DAV­Sektion Mönchen­
gladbach hat das Haus 
1962 gekauft und zur 

Alpenvereinshütte  gemacht.  Über 
die Zeit von 1962 bis jetzt haben 
wir eine Chronik verfasst. Jetzt ist 
das  erste  Hüttenbuch  des  Kalser 
Tauernhauses wieder aufgetaucht. 
Offenbar vor Jahrzehnten in 

ziemlich schlechtem Zustand 
„sichergestellt“,  haben  wir  es 
wieder restaurieren lassen. Es ist 
recht ansehnlich geworden und 
reicht von 1930 bis 1952 . Es lohnt 
sich, darin zu blättern.

Die  erste  Überraschung:  Die 
Hütte wurde nicht erst 1931 mit der 
feierlichen  Einweihung  eröffnet, 
sondern schon ein Jahr vorher. Die 
erste Eintragung stammt vom 7. 
Juli 1930 von dem Konrektor Br. 

Thomas aus Erkner /Berlin mit 
Ehefrau, auf dem Wege von der 
Rudolfshütte nach Matrei. 

Rudolfshütte,  Kals,  Sudeten­
deutsche  Hütte,  diese  Ziele  geben 
die allermeisten der damaligen 
Touristen an. Sie kommen aus 
Österreich,  Deutschland  und 
Böhmen,  d.h.  aus  der  erst  wenige 
Jahre alten Tschechoslowakei. Das 
ist nahelie gend, denn im Umkreis 
liegen  viele  Hütten  dortiger  AV­
Sektionen. (Sudeten, Prag, 
Karlsbad). 

Das Haus scheint von Anfang an 
gut besucht zu sein, schon die erste 
Woche bringt über 70 Eintragungen. 
Am 10. Juli 1930 steuert der 
Bergführer  Rudi  Rauchenbacher 
mit  seinen  Gästen  nach  einer  13 
­Std. Tour von der Oberwalderhütte 
über  die  Gipfel  und  Gletscher  des 
Nördlichen  Glocknerkammes  das 

Aus der Anfangszeit unserer Hütte wußten wir wenig. Sie wurde von 1928 
bis 1930 von den Kalser Bergführern als Privathütte gebaut, wohl im 
Hinblick auf ihre Gäste, die Glocknertouristen, die wegen der schlechten 
Verkehrsanbindung nach Lienz häu  g über den Kalser Tauern kamen.

Das Kalser Tauernhaus und sein 

"historisches" Hüttenbuch

Der 1. Hüttenbucheintrag vom 7. Juli 1930
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Kalser Tauernhaus an. 
Solche Gletscherquerungen mit 

Abstieg ins Dorfertal werden heute 
auch  wegen  des  Gletscherrückg­
anges kaum mehr gemacht. Auch 
die Anmerkung eines anderen 
Gastes  im  Hüttenbuch  paßt  dazu: 
„Spaziergang direkt  in die Spalten 
des  Fruschnitzkees“.  ­Das  wäre 
heute  ein  ziemlich  mühsamer 
Aufstieg. Noch in den 70-er Jahren 
waren  die  Hängegletscher  von 
Fruschnitz-und Laperwitzkees von 
der Hütte aus aber verhältnismäßig 
leicht erreichbar. 

Anfang 1931  ndet die feierliche 
Einweihung des Hauses statt, von 
der wir Postkartenbilder haben. Die 
Hütte  ist  geschmückt,  Feldmesse, 
Blaskapelle, alles, was so dazuge-
hört,  und  im  Hüttenbuch  stehen 
auch Ehrengäste. 

Die Hütte ist Anfang der 1930­er 
Jahre  Stützpunkt  für  alpine 
Unternehmungen und Erstbe-
gehungen. Am 29.Juli 1931 be-
schreiben 2 Grazer Bergsteiger ihre 
Touren im Bereich der Zollspitze 
östl. des Dorfertales und vermuten 
dabei sogar eine Erstbegehung. Das 
traf aber nicht zu. Was sie zu die-
sem Zeitpunkt wahrscheinlich 
noch nicht wussten: Die Routen 
waren kurz vorher bereits begangen 
worden.  Anders ein Jahr später die 
Seilschaft Peterka-Jedlicka. Ihre 
Touren vom 13.8.1932 sind in der 
Alpinen Literatur bestätigt. Hubert 
Peterka (geb. 1908) war ein be-
kannter  Bergsteiger  und  später 
Autor  von  Alpenvereinsführern, 
etwa  für  den  Peilstein  (Wiener 
Wald), die Glockner-, Granatspitz-, 
Venedigergruppe oder die Lienzer 
Dolomiten. Ihm werden zahlreiche 

Erstbegehungen zugeschrieben. 
Die  Hütte  scheint  weiterhin  gut 

besucht. Außer aus den genannten 
Ländern   nden sich im Hüttenbuch 
auch  Gäste  aus  England,  Italien, 
Frankreich. 1930 und 1931 tragen 
sich knapp 1000 Besucher ein. 
Manche bleiben auch mehrere Tage 
oder sogar Wochen. Man erkennt 
das nur aus Randnotizen, das Buch 
hat  keine  Rubrik  dafür.  Im  Laufe 
des Jahres 1932 geschieht etwas 
Erstaunliches: Die Deutschen blei-
ben weg. Und, um das gleich zu sa-
gen, sie kommen 5 Jahre nicht wie-
der. Wahrscheinlich ist die Devisen-
bewirtschaftung im Deutschen 
Reich jener Jahre der Grund dafür. 
Man  bekam  kein  Geld  für 
Auslandsreisen. So kommt auch 
Hans Oberhauser, stellvertretender 
Hüttenwart am Saisonende 1933 zu 
dem Ergebnis: Besucherzahl 336, 
-sehr  au. Hütte in Ordnung. 

Hans  Oberhauser  war  für  uns 
Mönchengladbacher  ein  guter 
Bekannter: Als wir das Haus 1962 
kauften, war er der letzte noch le-
bende Erbauer und unser Ansprech-
partner.  In den folgenden Jahren 
erholen  sich  die  Gästezahlen  wie­
der. Es kommen jetzt Österreicher, 
viele aus Wien, Böhmen und auch 
Engländer.  Von  grossen  Berg­
fahrten ist nicht mehr die Rede, da-
für werden die gute Bewirtung, die 
gute „Wiener Küche“und der Apfel­
strudel gelobt. ­“The nicest hut, we 
have  been  yet.“­Der  Pächter  hatte 
scheinbar eine neue Marktlücke ge­
funden. Hinzu kam, dass der 1932 
gegründete  Kalser  Verkehrsverein 
den Ort als Urlaubsziel für Sommer­
gäste bekannt machte. 

Ab 1938, der Anschluss 
Österreichs  an  Nazi­Deutschland 

Die 13. Stunden Tour von Bergführer Rauchenbacher

Die 1. Begehung Bärenkopf und Muntanitz der Seilschaft Peterka­Jedlicka



30 fodn nr.46 - 03/2010

chronik

war vollzogen,  nden wir auch 
wieder  zahlreiche  deutsche  Gäste 
im  Hüttenbuch.  Der  Schwerpunkt 
scheint jetzt mehr auf den Tages-
besuchern zu liegen.  Von den poli-
tisch brisanten Zeiten merkt man 
kaum etwas. Lediglich der Rechts-
anwalt John Atload aus London 
vermerkt  1938  zum  „Anschluß“:  
„The  „brutally  oppressed“ 
Austrians seem very pleased; and 
Jews  don‘t  climb  mountains  any­
way“. Was ihn zu diesem bitterbö­
sen Kommentar gerade hier veran-
laßt hat, ist nicht ersichtlich. 

Auch das  Jahr 1939  verläuft  zu­
nächst  ganz  normal.  Am  6. 
September ist plötzlich Schluß. Am 
1. September hatte der 2. Weltkrieg 
begonnen.    Während  des  Krieges 
ist das Haus anscheinend geschlos-
sen. Die Touristen sind jetzt in an-
deren Teilen Europas unterwegs, 
-im Marschschritt und in unter-
schiedlichen Uniformen... 

Doch schon ab Mai 1945 gibt es 
wieder Eintragungen. Es scheinen 
allerdings  merkwürdige  Touristen 
gewesen zu sein: Sie stammen aus 
ganz Deutschland, vom Niederrhein 
bis Schlesien, geben als Ziel 
„Heimat“  an  und  als  Ausweis­
dokument:  „Entlassungsschein“. 
Sie waren wohl ein kleiner Teil der 
großen  Völkerwanderung  nach 
dem Kriege. Das hinderte sie aber 
nicht, sich ordentlich ins Hüttenbuch 
einzutragen.  Vom März (!) 1946 ist 

der letzte derartige Eintrag, ver-
bunden  mit  einem  „herzlichen 
Gruß  an  alle  Kalser“  und  dem 
freundlichen  Hinweis:  „Die  Türe 
war schon kaputt“. 

Am  20.  April  trägt  sich  Maria 
Obermair aus Ainet als (neue?) 
Hüttenpächterin  ein  und  es  kom­
men wieder Gäste. Die Saison läuft, 
und es wird auch wieder die gute 
Verp  egung gelobt, -1946!! 1949 ist 
dann Georg Berger Hüttenwirt,  In 
diesem  Jahr  zählt  das  Buch  über 
1000 Eintragungen. Gleich im Juni 
1949  übernachten  Ingenieure  von 
den Kraftwerken bei Ferleiten im 
Tauernhaus. Sie vermerken im 
Hüttenbuch:  „Der  erste  Spähtrupp 
für  den  zukünftigen  Kalser 
Tauernsee.“ Tatsächlich ist an dem 
Projekt Stausee Dorfertal schon da-
mals gearbeitet worden, in den 
1950­er  Jahren  wurde  die  Straße 
zur  Moaralm  als  Erschließungs­
straße gebaut. Das Vorhaben ruhte 
dann bis ca.1970, wurde wieder ak-
tualisiert  und  1987  endgültig,  (so 
heißt es), begraben. 

Im Tauernhaus treffen sich bald 
wieder internationale Touristen: 
Holländer,  Franzosen,  viele 
Italiener,  Österreicher.  Die 
Deutschen kommen erst ab 1951 
wieder. Es werden auch wieder 

Touren gemacht: Die Gletscher-
querung Adlersruhe -direkt bis ins 
Dorfertal steht wieder im 
Hüttenbuch und auch der Vermerk: 
„Il sentiero dalla Sudetenhütte alla 
Tauernhaus deve essere segnato 
meglio“.  ­Um  das  „bessere 
Markieren“  wird  sich  1952  kaum 
einer  gekümmert  haben.  Bis  die 
Sektion  Mönchengladbach  den 
Weg 1963 an die heutige Stelle ver-
legte, stieg er gleich hinter der 
Hütte nach links an, wuchs im un­
teren Teil  jedes Jahr völlig zu und 
war dann kaum passierbar.  

Ein eher kurioser Eintrag von 
1952:  „Am  6.  August  hat  Rudolf 
Rätzsch  mit  Caterpillar  D4  die 
Fahrstrasse durch die Dorfer Alm 
fertiggestellt und mit seinem 
Kraftrad mit Beiwagen als erster 
befahren,  bis  zum  Tauernhaus.“ 
Nun, -ein Motorradfahrer hatte 
sich schon 1931 im Hüttenbuch ver­
ewigt, wie der Weg damals aussah, 
wissen wir nicht so genau.  Mit 
dem Jahr 1952 endet das Buch.

Sechs Kilogramm schwer, doku-
mentiert es Interessantes und 
Kurioses, aber auch 22 Jahre 
Geschichte des Tauernhauses im 
Kalser Dorfertal und 22 Jahre 
Zeitgeschichte. Wir werden es in 
Ehren halten.

Der bitterböse Kommentar des Londoner Rechtsanwaltes John Atload

1949: „Spähtrupp“ für den zukünftigen „Kalser Tauernsee“


